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1. Traum Mann …?


Ich sitze im Café und studiere die Speisekarte. Eine Karte, die schon beim Durchsehen Appetit anregte. Duftender Kaffee in den verschiedensten Arten, Torten und Kuchen aus eigener Herstellung, frisch belegte Brötchen und Frühstückmenüs für den kleinen Geschmack bis hin zum großen Hunger sowie Sektfrühstück zu zweit.


Ja so ein Sektfrühstück im Bett wäre schon was Schönes, dachte ich mir. Den Tag mit einem besonderen Genuss beginnen und das Frühstück zu einem Fest machen, das bis in den Nachmittag reichen kann. Anschließend eine Massage und gemeinsames Duschen.


Seit längerer Zeit lebe ich wieder allein, habe mich von meinem Mann getrennt, es ging einfach nicht anders. Eifersucht und Intrigen spielten eine große Rolle bei ihm. Alleine shoppen gehen, unmöglich; mit einer Freundin treffen, ausgeschlossen; eigene Meinung haben, indiskutable; Telefonieren fast nicht machbar.


Ich habe jetzt festgestellt, dass ich ganz gut alleine auf zwei Beinen stehen kann, dass ich eigentlich keinen Mann zum Anlehnen brauche, zumindest nicht so einen wie mein Ex.


Die Chance für eine Singlefrau ab vierzig, einen passenden Partner zu finden, ist geringer als ein Sechser im Lotto. Ich kenne jede Menge toller Frauen, attraktiv, beruflich erfolgreich, witzig, die ohne Mann leben, aber keinen einzigen guten Mann, der ohne Frau lebt. Genug Männer sind zwar da, aber nicht genug gute.


Sich neu zu verlieben ist schon der Wunsch jeder Frau, doch verzweifelt nach dem Mann der Stunde Ausschau halten, das ist nicht mein Ding. Er wird schon kommen, der Traummann, und wenn sich kein passender Mann findet, dann liegt es mit Sicherheit nicht an mir, denn ich finde, dass ich eine tolle Frau bin.


Ein Kellner kam heran und fragte:


»Was darf es sein?«


Ich nahm den Blick von der Karte und schaute hoch. Vor mir stand ein Mann mit einem spitzbübischen, lächelnden Gesicht und einen verlockenden Duft, das mir fast den Boden unter den Füßen wegriss. Er hatte dunkelblonde Haare, blaue Augen wie ich, einen gepflegten Haarschnitt und war glatt rasiert. Seine Kleidung wurde durch eine wadenlange Schürze bedeckt und seine zarte weiche Stimme klang anregend.


»Ich hoffe, ich habe sie nicht erschreckt«, sprach er.


»Nein, nein, ich war nur mit den Gedanken ganz woanders.«


»Haben sie schon gewählt?«


»Äh …, ja ich …, äh …, ich nehme, äh … ich nehme eine Ka-ka-kaffee«, stotterte ich auf einmal.


»Tasse oder Kännchen?«


»Äh …, Kä-kännchen.«


»Darf es sonst noch was sein«, hauchte der Keller mir entgegen.


Verlegen schaute ich wieder in die Speisekarte, schaute mir die Kuchenangebote an, nur um seinen verlockenden Duft weiter genießen zu können, ihn zu inhalieren, zu Kosten diesen besonders anmutigen, maskulinen und kühnen Geruch. Nach geraumer Zeit fragte ich:


»Haben sie Schwarzwälder Kirschkuchen?«


»Selbstverständlich.«


»Dann nehme ich ein Stück davon.«


»Damit haben sie eine gute Wahl getroffen«, antwortete er mir mit seiner gänsehauterregenden Stimme.


Ich sah hinter dem Kellner her, sah der eng anliegenden Jeans nach und ertappte mich beim Spiel falscher Gedanken. Was ist bloß gerade in mich gefahren, dachte ich mir. Ein Mann der so viel Charme und Attraktivität ausstrahlt ist sicherlich in festen Händen, in einer intakten Beziehung, wo keiner eindringen kann, geschmückt mit Liebe und Leidenschaft.


Dann drehte er sich um, blickte zu mir rüber und fing an zu lächeln. Ich erschrak, erschrak, weil ihm wohl bewusst wurde, was ich mir da gerade ansah. Vor lauter Peinlichkeit blickte ich in der Gegend umher, wollte seinen Blicken entkommen. Ich schaute hinaus auf die Straße, beobachtete die Menschen, die da auf und ab gingen, und versank vor Scham.


Nach einer Weile blinzelte ich aus dem Augenwinkel heraus zum Tresen. Er stand mit dem Rücken zu mir, war dabei sein Tablett mit Geschirr zu befüllen. Seine Statur war so ein Meter achtzig, schlank, sportlich und hatte eine exzellente Ausstrahlung. Ein Typ, der mir schon gefallen würde, doch den richtigen Partner zu finden, ist nicht leicht, denn die Liebe ist verworren und kompliziert, aber auch einfach schön.


Er drehte sich um und wieder lächelte er mir zu. Es war ein Lächeln, das Glückshormone in mir ausschüttete; eine kleine Aufmerksamkeit, die Zufriedenheit ausdrückte; ein Kompliment, das jeder gerne erhält. Vielleicht ist er auch nur ein Genießer von dem kleinen Moment des Glücks, unabhängig davon, dass er in seiner Beziehung zufrieden oder unzufrieden ist. Geradewegs kam er auf mich zu und sprach mit seiner wohlklingenden, volltönenden Stimme:


»Ein Kännchen Kaffee und eine Schwarzwälder Kirschtorte. Wünsche einen guten Appetit.«


»Danke«, erwähnte ich nur kurz, während er daraufhin wieder verschwand.


Er trägt keinen Ring, bemerkte ich, womöglich ist er noch Single. Vielleicht hat er ihn auch abgezogen, um ein Singleleben vorzutäuschen? Oder will er nur mit erotischen Fantasien seinen Marktwert prüfen, ein One-Night-Stand mit einer fremden Frau? Nein den Eindruck machte er mir nicht, eher vertrauenerweckend und sympathisch.


Wieder blickte er lächelnd zu mir rüber und so ließ ich es schließlich zu, ein kleines liebevolles Lächeln auch über mein Gesicht schleichen zu lassen. Sein Lächeln breitete sich weiter aus und es war, als wenn er in den dunkelsten Momenten mir die Sonne ins Herz zauberte.


Immer wieder kamen Momente, in denen sich unsere Blicke trafen und unsere Gedanken sich in stiller Übereinkunft vereinten, die wiederum eine gewisse sinnliche Kraft ausstrahlten. Ich stützte meinen Kopf auf meiner Hand ab, schloss die Augen und ließ meine Gedanken freien Lauf.


Mit den Fingerspitzen spielte ich an einer meiner Haarsträhnen, blickte dabei zu ihm rüber mit einem verheißungsvollen Augenaufschlag und dachte daran ihn zu fragen: »Kommst du auf einen Kaffee zu mir rauf?«, oder lieber etwas frecher: »Willst du morgen noch mit mir frühstücken?«, doch dann hörte ich …,


… das Klingeln eines Telefons. Langsam öffnete ich die Augen, schaute umher und bemerkte, dass es nur ein Traum war. Ich lag hier auf meinem Sofa, war in einer Decke eingehüllt und hatte geträumt, geträumt von dem Beginn einer Liaison mit einem gut aussehenden Kellner, dass so wirklich und real war, wie ein normaler Tag in der Alltäglichkeit.


Ich ging ans Telefon und meldete mich:


»Hallo.«


»Hallo ihr ist Klaus.«


Klaus ist ein alter Schulkamerad von mir, ein Sensibelchen der schon in der vierten Klasse in mich verknallt war und damit nervte, dass er mir ständig hinterher rannte. Egal was ich ihm sagte, er war immer der Meinung, dass die Zeit kommen wird, wo auch ich ihn mögen würde. Dann verloren wir uns jahrelang aus den Augen und trafen uns vor ungefähr einem Jahr zufällig auf der Straße wieder. Ich hatte ihn von meiner Trennung erzählt und schon machte er sich wieder Hoffnung. Dabei sollte er sein Leben erstmal in den Griff bekommen, bevor er sich von irgendwelchen Aktionen und Reaktionen des anderen Geschlechts abhängig macht.


Doch er fing wieder an zu nerven, mich überall aufzulauern. Dabei hatte ich ihn schon mehrmals darauf hingewiesen, dass er sich keine unnötigen Illusionen machen sollte, dass es niemals was mit uns werden würde, dass meine Vorstellungen von einem Mann ganz anders sind. Ich bin da ein bisschen wählerisch, glaube auch nicht, dass ich vom Wesen her schlecht bin und Torschlusspanik?, habe ich erst recht nicht. Doch irgendwann schien er es zu kapieren, wollte nur noch Kumpel sein, eine Beziehung auf freundschaftlicher Basis führen.


»Hallo Klaus«, entgegnete ich ihm. »Du hast mich gerade aus einem meiner schönsten Träume gerissen.«


»Das wusste ich nicht, entschuldige.«


»Du brauchst dich nicht für so was zu entschuldigen, du wusstest ja nicht, dass ich träumte, woher auch.«


»Ich veranstalte jedes Jahr ein Sommerfest bei mir im Garten mit Freunden und Nachbarn«, fuhr er dann fort. »Wir wollen dann grillen, was trinken und ganz gemütlich und fröhlich zusammensitzen. Nächsten Sonnabend ist es soweit, da will ich den Grill dann anschmeißen. Für Leckereien, Getränke und ein schönes Ambiente werde ich sorgen. Fackeln, Lichterketten, Musik, Teller und Servietten hab ich schon besorgt. Wenn du Lust hast, bist du herzlich mit eingeladen.«


»Das ist nett von dir, aber ich weiß nicht…, da sind bestimmt alles Leute, die ich nicht kenne.«


»Das macht doch nichts, du bist doch sonst nicht so verklemmt. Sind alles nette Leute, Frauen sowie Männer.«


»Wie viel Leute kommen denn?«


»Na ich schätze mal so an die fünfzig.«


»Oh doch so viel?«, fragte ich.


»Dann bringe doch deine Freundin mit. Auf eine Person mehr oder weniger kommt es nicht drauf an. Oder …, na ja du kannst sonst auch deinen neuen Freund mitbringen.«


Klaus fing wieder mal an neugierig zu werden, versuchte sich in mein Privatleben einzudringen, obwohl er beteuerte, dass es sich nur um kumpelhafte Allüren handelte. Aber so sind Männer eben halt, intelligent, sehr überzeugend und äußerst gerissen.


Doch im Stillen weiß ich ja, dass sein Wunsch nach dem amourösen Wow-Effekt riesig ist, der in ihm, den Glauben an die Liebe erweckt und das Kribbeln im Bauch verursacht. Doch nicht mit mir.


»Na gut, ich werde Sarah mal fragen, ob sie Zeit hat.« So hängte ich auf, ging in die Küche und kochte mir einen Kaffee. Wieder klingelte das Telefon, und wie der Zufall es so will, war Sarah dran.


»Klaus hat gerade angerufen, hat nächsten Sonnabend ein Grillfest bei sich Zuhause und gefragt, ob wir mit hinkommen wollen«, berichtete ich.


»Oh toll, da gehen wir hin, kommst du wenigstens mal aus deinen vier Wänden raus. Mal sehen was da so für Typen herumlaufen, die man anquatschen kann.«


»Ich weiß nicht, das ist nicht mein Ding Männer anzuquatschen, die man nicht kennt, außerdem verstößt das gegen den Gesellschaftskodex. Meistens wird so was als Anmache ausgelegt und im besten Fall kommt gerade mal ein äußerst seltsames Gespräch zustande.«


»Na auf jeden Fall besser, als Abend für Abend unruhig herumzusitzen und sinnlose Dinge zu machen«, erwiderte Sarah. »Vielleicht solltest du dir ein Hobby zulegen«, fuhr sie weiter fort, »Chorsingen oder Sport im Fitnessklub.«


»I-i-i-c-h in einem Fitnessklub, zwischen Eiweißfressenden, Muskelbepackten und ölverschmierten Humanoiden? Nein danke. Dann lieber steif und unsportlich.«


»Bleibt also nur noch die Grillpartie bei Klaus übrig«, beschloss Sarah. »Ich werde ihn gleich mal anrufen und klären, was abläuft. Du brauchst dich um nichts zu kümmern, ich mach das schon.«




2. … oder Traummann?


Der Sonnabend kam und es schien ein sonniger Tag zu werden. Die Unternehmungslust, unter freien Himmel zu schlemmen, stieg bei mir und so hatte ich auch voll die Lust, mir was Hübsches anzuziehen. Nichts Aufdringliches oder so, nur mein elegantes schwarzes knielanges Kleid mit dem Strass besetzten Kragen.


Rechtzeitig kam Sarah und sah mich etwas verwunderlich von oben bis unten an.


»Wir gehen auf eine Grillparty, wo man mit Jeans und Printshirt ankommt und nicht zu einem Date, bei den man mit sexy Kleidern und High Heels auffallen will.«


»Findest du das Kleid etwa gewagt?«


»Es ist immer besser, wenn man mit seinen Reizen geizt. Nur wer sich die Mühe macht, genauer hinzuschauen, der wird dann deinen unwiderstehlichen Sex-Appeal erkennen.«


»Was soll ich denn sonst anziehen?«, sprach ich und wühlte nach irgendwelchen Kleiderstücken im Schrank herum. Sarah stand neben mir, schüttelte den Kopf und sprach:


»Selbst wenn dein Kleiderschrank so groß wäre, dass er eine eigene Postleitzahl bekäme, würdest du immer noch ratlos davor stehen und suchen. Zieh doch die Jeans an, die du letzte Woche gekauft hattest. Die hatte einen knackigen Schnitt an Po und Hüfte und sah einfach perfekt aus.«


»Und was für Schuhe soll ich dazu anziehen?«


»Nicht zu Hohe lieber welche mit kleineren Absätzen und als Oberbekleidung ein T-Shirt oder eine Bluse mit nicht zu großem Ausschnitt. Tiefe Ausschnitte kommen oft bei den Männern als Schlampenhaft rüber und das wollen wir doch nicht. Oder?«


Ich zog mich um, betrachtete mich im Spiegel und war mit meinem Aussehen sehr zufrieden. Ja, die Jeans war schon ein Glücksgriff, sitzt perfekt, hat einen knackigen Look und betont meine feminine Figur. Schoppen macht schon Spaß, deshalb wandern auch in regelmäßigen Abständen neue Klamotten in meinen Schrank, schließlich will man ja modisch gekleidet sein. Doch diese Hose ziehe ich besonders gerne an, sie ist mein Lieblingskleidungsstück geworden.


»Bis du endlich fertig«, fragte Sarah.


»Ja nur noch Schuhe anziehen, dann können wir los.«


Wir fuhren los und während der Fahrt fragte ich Sarah:


»Wie ist das Date mit deinem Arbeitskollegen abgelaufen?«


»Grauenhaft. Schon als er mich abholte und wir im Auto saßen, konnte er seine Griffel nicht von meinem Knie lassen, sodass ich ihn erstmal in die Schranken weisen musste. Schließlich wäre es nett gewesen, wenn er sich wenigstens bis nach dem Essen geduldet hätte.«


»Und triffst du dich mit ihm wieder?«


»Ich glaub wohl nicht. Der hatte so vor Nervosität gezittert, dass seine Hände nur so von Schweiß trieften. Sicher, es kann schon heiß hoch hergehen bei so einem ersten Date, aber das ist keine Entschuldigung für das Versagen seines Deos, für riesige Schweißränder und äußerst strengen Geruch.


Wenn er sich wenigstens Mühe gegeben hätte, könnte ich ihm verzeihen, dass ich ihn ins Schwitzen gebracht hatte. Doch auf ausgeleierte Jogginghosen, stinkende Shirts und fettige Haare kann ich getrost verzichten.


Dann verhaspelte er sich in jedem Satz, verstrickte sich in irgendwelche Lügengeschichten und konnte einem nicht Mal aufrichtig in die Augen sehen.«


»Na, da hast du ja richtig Spaß gehabt.«


»Danke, das war ein Horror-Date.«


Sarah bog in eine Nebenstraße ein, eine verkehrsberuhigende Straße, die mir von früher her schon bekannt war. Ich schaute mich um und meinte:


»Sag mal, wohnen hier nicht Klaus seine Eltern?«


»Nicht nur seine Eltern.«


»Du meinst, Klaus wohnt auch hier, doch nicht noch bei seinen Eltern?«


»Wieso wusstest du das nicht?«


»Ne, erstens habe ich ihn jahrelang nicht gesehen und zweitens war ich – seit ich ihn wieder getroffen hatte - noch nie bei ihm zu Hause.«


»Du es gibt immer noch Typen, die einfach nicht erwachsen werden wollen; die sich die Rosinen aus dem Kuchen herauspicken, Papas Auto fahren und sich von Mama die Wäsche waschen lassen; die zwar einen eigenen Job haben, aber noch immer zum Nulltarif im Kinderzimmer wohnen.«


»Das ist ja der Graus.«


»Ja was meinst du, warum der noch nie eine Freundin hatte.«


»Wie, was, der hatte noch nie eine Freundin gehabt?«


»Woher auch, wenn man Zuhause wohnt. Er ist zwar ein lieber netter Kerl, hilfsbereit und gutmütig, hat aber nur einen Fehler. Er macht sich immer an Frauen ran, die wesentlich substanzieller und intellektueller sind als er.«


»Na ja, irgendwann wird auch er das Glück finden. Zu jedem Topf passt schließlich auch ein Deckel.«


»Nicht bei Klaus. Der ist schon mit Frauen ausgegangen und hat sich Hoffnung gemacht, die am nächsten Tag einen anderen geheiratet hatten.«


Schon von Weitem hörten wir das Zusammenspiel von Musik und Gelächter, von lautem Gerede und Gesang. Auf dem Hof dann, das Abbild eines Volksfestes. Überall standen Bierzeltgarnituren, besetzt von Menschen, die sprachen, gestikulierten, lachten und sangen.


Klaus kam auf uns zu und sprach:


»Ihr seit spät dran, habe gerade den Grill erst wieder neu anfeuern müssen. Da vorne ist das Buffet, danebenstehen Getränke und hier an diesem Tisch könnt ihr Platz nehmen, den hab ich extra für euch frei gehalten.«


Ich schaute mir erst mal das Buffet an. Hier war von knackig-frischen Salaten über kräuterwürzigen Grillspießen bis zu saftigen Koteletts alles vorhanden. Auch coole Drinks, Limonaden und Bowlen kamen nicht zu kurz.


Mit einem Bier in der Hand schlenderte ich durch die Reihen von Tischen, setze mich auf meinen Platz und nehme die Leute erstmal von Weitem genauer unter die Lupe. Es sind überwiegend Männer hier, komme mir vor wie bei einem Blind Date, die abenteuerlichste Form einen Partner zwischen Bratwurst und anderen fleischartigen Opfern kennenzulernen.


Sarah verschwand Richtung Grill um ihren Hunger mit einem Würstchen zu besänftigen, währendes setzte sich Klaus zu mir.


»Schön das du gekommen bist. Wenn du irgendwas brauchst, dann sag es mir.«


»Mach ich«, erwiderte ich, beobachtete dabei an Klaus vorbei, wie Sarah ihre Augen verdrehte, als ein Mann sich mir ihr unterhielt. Ich fing dabei an zu schmunzeln, was von Klaus gleich wieder missverstanden wurde:


»Wenn du mich so anlächelst, dann ist diese unscheinbare Bemerkung wie eine erotische Deutung. Du hast ein so schönes Lächeln, das …«,


»K-l-a-u-s, fang nicht wieder mit so einem Gesülze an. Ich habe dir oft genug gesagt, dass sich zwischen uns nichts ergibt und nichts ergeben wird. Also hör auf mit deinem Süßholz raspeln.«


»Aber ich meine ja nur …«,


»Welche Buchstaben von Nein hast du nicht verstanden?«


Sarah kam zurück.


»Oh Mann, was war denn das für ein Typ.«


Es wurde still, keiner sagte was. Sarah schaute zu mir, wie ich meine Augenbrauen anhob, schaute dann zu Klaus, der zusammengekauert auf seine Hände sah.


»Äh, hab ich was verpasst? Euch in einem wichtigen Gespräch unterbrochen?«, fragte Sarah.


»Ne, ne«, antwortete ich. »Ist schon alles in Ordnung. Erzähl ruhig weiter.«


»Ach da quatschte mich doch dieser Testosteron-geschwängerte Typ an und wollte mir versuchen die Welt zu erklären, als wenn ich ein kleines Kind wäre. Die Welt sei so schlecht und er müsse mich vor allen beschützen, meinte er.«


»Na das sind ja die richtigen Gesprächspartner für dich«, bemerkte Klaus scherzhaft und verschwand.


»Was war zwischen euch beiden«, wollte Sarah dann wissen.


»Nichts, Klaus fing nur wieder an mit Komplimente um sich zu schmeißen, nur weil ich schmunzeln musste, als du bei dem Mann die Augen verdrehtest. Klaus fühlte sich daraufhin angesprochen.«


»Ach ja unser kleiner Möchtegern-Romeo. Er ist halt immer noch in dich verliebt.«


»Da hatten es schon intelligentere und weitaus besser aussehende Männer versucht, mich anzumachen und die hatten auch keinen Erfolg. Ich bin nun mal eine selbstbewusste Frau und suche mir meine Männer selber aus, so wie der Typ da hinten in der Ecke, der sich so angeregt mit den anderen Männern unterhält.«


»Wo?«


»Dahinten rechts am letzten Tisch, der mit dem blau karierten Hemd.«


»Aha.«


»So einer könnt mir gefährlich werden. Der hat ein charmantes, selbstbewusstes Auftreten, nettes Lächeln und sieht obendrein auch noch gut aus.«


Sarah, mit ihren langen Mahagonifarbigen Haar, den wundervollen braunen Rehaugen und der etwas rundlichen Figur meinte:


»Wenn er dir gefällt, dann ist es doch das Einfachste auf der Welt, was es gibt. Geh rüber, sprich ihn an und …,«


»Ne, ne, lass mal«, unterbrach ich Sarah. »Nachher wird das falsch verstanden und man stempelt mich als Flittchen ab.«


»Ja meinst du das hilft, wenn du ihn so anstarrst oder willst du ihn hypnotisieren?«


»Der hat so eine total männliche Ausstrahlung. Findest du nicht aus? Oh Mann, ich benehme mich hier wie ein Teenager.«


»Also, mein Fall wäre er nicht«, kam es von Sarah. »Aber das ist Geschmackssache. Objektiv betrachtet sieht er nicht schlecht aus. Aber meist sind gut aussehende Männer wie leere Zimmer: stinklangweilig! Aber dein Entscheid. Ich geh mir erstmal die Nase pudern. Du kannst ihn ja weiter beobachten. Vielleicht schickt er dir telepathisch eine Nachricht für ein Date.«


»Ich komm mit, muss auch mal aufs Töpfchen«, entgegnete ich ihr.


Es muss ein genetisch bedingtes Verhaltensmuster sein, das wir immer wieder mit einer Freundin gemeinsam aufs Klo gehen, wo wir unbeobachtet von der männlichen Gesellschaft unsere geheimsten Probleme diskutieren können. Eine geheimnisvolle Kraft, die uns schon im jungen Alter dazu gezwungen hat, nie alleine auf Klo zu gehen.


Wenn man zu weit geht, kommt man sich auf dem Weg nicht so angestarrt vor, da man sich ja meistens noch an diversen Männeraugen vorbeischlängeln muss. Und in so einem Raum sind wir dann unter uns, haben einfach mal Ruhe von den Männern, können uns ein Tampon ausleihen, die Schminke der Freundin benutzen und über den süßen Kerl hinten rechts in der Ecke plaudern.
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